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VORWORT. 



i^elbst gute Werke bedürfen manclimal der Entschuldigung; 
uicht eben weil sie gut, sondern weil sie nicht Tollkommen 
sind. Den Ausdruck „gute Werke ^ nehmen wir freilich hier 
nicht gerade im gewöhnlichen Sinne ; obschon wir von der ur- 
sprüni^iichen Bedeutung desselben mehr beibehalten wissen 
wollen, als diejenigen Tielleicht denken möchten, welche dem* 
selben einen durchaus fremden Sinn unterschieben su müssen 
glaubten. Wir haben einerseits das bu Viel, anderseits das zu 
Wenig EU entschuldigen ; sprechen also hiemit schon implicite 
aus, dass wir die Herausgabe selbst nicht fUr etwas zu Ent- 
schuldigendes halten : den Freunden altdeutscher Litteratur, ja 
dem Christenvolke im Allgemeinen, vielmehr dadurch wohl* 
gefällig SU seyn hoffen. Wenn mit einer oft weitgehenden Zu- 
vorkommenheit jene alljährlich m grosser Zahl erscheinenden 
„ Traktätlein ^^ aufgenoiumen und, wenigstens als „gute Werke ^S 
nachsichtig beurtheilt werden, so darf die von uns yeröffent- 
lichte Legende wohl auf etwelche freundliche Aufnahme An- 
spruch machen , da sie nicht bloss , wie so oft jene Enseugnisse, 
der matte Widerschein oder der schwache Abguss abgenutzter 
Motive ist , sondern , wo sie sich an Fremdes anschliesst , aus 
dem reichen und reinen Borne des göttlichen Wortes schöpft. 
Dies ist , zum Beispiel , der Fall in der Anspielung auf Hanna's 
Gebetser hörung (I Samuel I.), und auf das Alter unsers Herrn 
(Luc. 2«)i sils er zum ersten Osterfeste pilgerte, und seine 
Eltern den zwSlßährigtn Knaben im Tempel sitsend fanden mit- 
ten unter den Lehrern. Würde von einer gewissen Seite her 
bemerkt werden, das Gold seye zu sehr mit Schlacken ver- 
mengt , so erlauben wir uns darauf aufmerksam zu machen , dass 
die kindliche Art, dem Herrn um Weihnachten einen freund- 
lichen Empfang zu bereiten, wie das gute ^^zwStJjährige MSnch- 
lein *^ that , selbst in einer Kirchengemeinschaft neuerer Wicdor- 
gestaltung, aber uralten Ursprungs, Sitte ist, der gewiss, am 
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'wenigsten yon jener Seite her, Mangel an Glauben, Leben und 
Liebe vorgeworfen werden wird. Gleichgültig kann uns übri- 
gens das Urtheil derjenigen seyn , die sich der Mühe des eigenen 
Denkens entschlagen und ihre Häuptlinge su Bestatem alles 
dessen gemacht haben, was die engen Mauthlinien ihres befan- 
genen Geistes überschreiten darf. Wir einmal sind des Glau» 
bens, das Aufßnden und Nachweisen jedes, wenn auch noch 
so geringen , Gliedes jener Kette , welche yon uns bis zum Ur- 
sprünge der Kirche hinaufreicht , seye etwas Erwünschtes. Dem 
mit hohem Seelenadel und ritterlichen Leibesgaben ausgestat- 
teten Sprössling eines edeln Geschlechtes, wie fest in ihm auch 
durch das Bewusstsejn seiner Kraft der Glaube an seine Abkunft 
begründet seyn mag, ist doch das Auftauchen jedes Licht- 
punktes in der dunkeln Vorzeit willkommen , an dem er einen 
sichern geschichtlichen Anhalt findet zur Bestätigung der Fa- 
miliensagen seines Hauses. Die Wunder der Apostelgeschichte 
sind uns vorzüglich deswegen theuer und to9 hoher Bedeu- 
tung, weil in ihnen die Fulsschläge jenes Lebens sich kund thun, 
das Ton Anbeginn her zum Tröste des unsterblichen Geistes, 
wenn auch in grossen Zwischenräumen, doch nun und dann 
sich thätig bewies. Liegt wohl das ungeheure Blachfeld zwi- 
schen jetzt und damals so ganz brach? 

Doch, wir haben ein zu Viel und ein zu Wenig zu ent- 
schuldigen. Ersteres ist leichter ; weil dem geneigten Leser 
unbenommen bleibt, nicht zu beachten, was ihm überflüssig 
scheint. Wir denken hier an unsere Uebertragung des Gedich- 
tes in's Neudeutsche, die allerdings fiir den nur etwas Geüb- 
tem ganz entbehrlich ist } da möge aber berücksichtigt werden, 
dass wir das ermunternde Wort eines wohlwollenden Beur- 
theilers gerne auflfassten : „ So würde sich ^ — schrieb er 
uns — „das Ganze sehr gut zu einer, lieblichen Ghristgabe 
„ eignen. ^ Unter den Lesern von Christgaben finden sich aber 
sehr viele mit altertbümlicher Sprachweisc völlig Unvertraute : 
die Uebertragung geben wir daher für Solche, die mit ihroi 
Kindern gerne die liebliche Legende ohne Mühe lesen möchten, 
damit ihnen der Genuss unverkümmert bleibe. Ein Anderes 
ist's mit dem zu Wenig ; denn da lesen wir : „ Sorglose Auf- 
„ lagen nach schlechten Handschriften und mit halber Sprach- 
„ kenntniss fruchten nichts ; diplomatisch-ängstliches Wieder- 
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,, geben guter Handschriften reicht nicht aus und kann nur in 
,, seltenen Fällen geboten seyn. Wir fordern also kritische 
„ Ausgaben. ^^ Obschon wir sicher sind/ den Vorwurf der 
Sorglosigkeit nicht zu verdienen, so wissen wir doch gans wohl, 
dass wir nicht im Stande sind , eine kritische Ausgabe im Sinne 
des tiefen Sprachkenners su liefern , dessen Worte eine Verur- 
theilung unserer Arbeit zu enthalten scheinen. Dadurch jedoch, 
dass wir emsig und redlich gaben, was wir hatten, hoffen wir 
auf mildere Beurtheilung von Seite der Befähigten; auch mag 
SU unserer Entschujldigung dienen , dass wir uns in einem jener 
seltenen Fälle befanden, von denen Jacob Grimm spricht. Bis 
jetzt haben wir nur zwei Handschriften unsers Gedichtes ken> 
nen gelernt, diejenige, nach der wir den vorliegenden treuen 
Abdruck besorgten , und eine weit schlechtere , der ehemaligen 
Sanot-Bartholomäus- , nun der Stadtbibliothek In Frankfurt am 
Main. Unser hochverehrte Gönner, Herr Bibliothekar Dr. 
Friedrich Böhmer^ erfreute Uns mit einer eigenhändigen Ab- 
schrift der letztem, die eher eine Ueberarbeitung , als eine ge- 
naue Gopie der Urschrift, genannt werden kann. Wo unsere 
Handschrift durch Weglassungen oder Zusätze den Sinn ent- 
stellt oder dunkel macht, lässt auch die Frankfurter Handschrift 
im Stiche. Wir werden in den Anmerkungen die Stellen be- 
zeichnen, in denen wir etwa zum bessern Verstäfidniss unseres 
Textes Licht daraus geschöpft haben. Dass der Schreiber jener 
Handschrift aus der Gegend selbst war, in welcher sich die- 
selbe befindet, erhellt aus verschiedenen Wortformen, welche 
darin vorkommen, so, zum Beispiel, Vers. l4. „Schepper^^ 
für Schöpfer / V. 34. „ in der helligen Schrift '*. Die Hand- 
schrift ist in Folio, Papier, vom Ende des fünfzehnten Jahr- 
hunderts, die Verse sind in derselben, ohne Absatz, fortlaufend 
geschrieben , und nur durch Gommata geschieden. Unsere, der 
SchafFhauser Bibliothek gehörige, Handschrift dagegen ist in 
Duodez, Papier, vom Anfang des fünfzehnten oder Ende des 
vierzehnten Jahrhunderts , versweise , jedoch ohne alle Inter- 
punctionszeichen , geschrieben. Für das Alter unserer Hand- 
schrift war uns folgende schriftliche Mittheilung eines gründ- 
lichen Beurtheilers höchst schätzbar : ,, Ich theile vollkommen ^^ 
— schrieb uns derselbe unterm 22. May dieses Jahres — „ Hire 
„Ansicht, dass das Gedicht, ^enn gleich im fünfzehnten Jahr- 
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,, hundert geschrieben, doch gewiss nicht später, als im Tier- 
„ selinten Jahrhundert, wurzelt* Es verdient allerdings gedruckt 
„zu werden. Gar sehr mahnt mich Sprache und Haltung des- 
„ selben an die Sprache und Haltung Hartmanns von Owe in 
„ seinem Gregor at^ dem Steine und im armen Hetnricfu " Der 
aus zwölf Blättern bestehende Codex unsers Gedichtes ist zu- 
sammengebunden mit zwei andern Fapierhandschrifken , die eme, 
von zehn Blättern , enthält Betrachtungen und Gebete betref- 
fend die Leiden des Herrn , sie fangen an : „ Ich sprach , das, 
„ nach Got , nie mer hein ding das edler si , dann liden ; wand, 
„ wer ie ding edler gesin , denne liden , das hette der matter 
„ vom himelrich uf sinen sun Christum geleit. ^^ Sie enden : 
. „ der werde Got in dem höchsten trone , der müse min leider 
„ sin und wise mich uf den rechden pfad ; sin eigen diener wil 
„ ich sin do, wis mich uf den rechden pfad, du werder keiser 
„ schön ! und gib mir hie nach diser zit dinen ewigen Ion* 
„ Amen ! '^ — Die andere , von hundertundachtundzwanzig Blät- 
tern, enthaltend Betrachtungen, ebenfalls in deutscher Sprache, 
in dialogischer Form zwischen Jünger und Meister \ über das 
Sacrament des Abendmahls. Sie fangen an : „Audi filia et xide 
„ et inclina aurem tuam , quia concupiWt rex speciem tuam. 
„ Also spricht der edel konig David in dem salter : höre toch- 
„tcr und sich und neig din or hie zu, wand der kung hat 
„hiner schöni begert« Ach, ewige Weisheit, wie sind din züge 
„so minrich, wie ist din insprechen so süsse und so heimlich, 
„ wie ist din herze so milt und so senf^mütig , daz du begerest 
„ in alle inwendigkeit zu sprechen , da du geneiget oren und 
„ einen luteren grund vindest» Ach, here , wie ist die creatur 
„ so selig , der schöni du beger^t , die du zu dincm gemachel 
„ haben wilt '^ Sie enden : „ Das verliehe uns der himelsche 
„ Salomon Ihesus Christus , der ein Spiegel des götlichen ab- 
„ grundes ist und mit dem vatter und dem heiligen geist richs- 
„ net Ton ewen zu ewen in iemerwerender glorie. Amen. Ni- 
^ycolaus Minister» Da mit hat dis ein end , das Got uns allen 
„ kumer wend. ^' Wir können uns nicht enthalten den Freun- 
den altdeutscher Literatur bei dieser Gelegenheit die Beschrei- 
bung einer Fcrgamenthandschrif^; mitzutheilen , in dessen Besitz 
die Schafihauser Stadtbibliothek sich ebenfalls befindet. Sie 
besteht, im gegenwärtigen verstümmelten Zustande, da unge- 
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fahr neunzig Blätter , wenn anders die BlättersaU richtig an- 
gegeben ist, im Anfang und in der Mitte feUen« am Ende 
aber noch mehr weggerissen zu sejn scheinen , aus zweihun- 
dertrierundachtzig Pergament "Blättern, gross Folio, gothische, 
bis an's Ende gleichförmige, Schrift, Yom Anfange des vier- 
zehnten Jahrhunderts, geziert mit einer sehr grossen Zahl illu- 
minirter Bandzeichnungen imd prachtvoller Initialen. Ueber das 
Alter der Handschrift findet sich , Blatt 20 , folgende Angabe : 
„ Und do unser Trowe Gots potscheft gcdiemuetichleichen en- 
„ phie, mit den worten wart si swanger unsers herren sun Jesu 
„ Christi, und do er auch Ton ir magtumleichen leibe mensch- 
„ leich geborn wart, des, ze der zeit, do daz puech geschriben 
„ ist, gewesen sint dreutzehen hundert iar und dreizzich iar^ und 
„ darnach in diser werlde gelebt und gelernt und gepredigt 
„ hat '^ Von einem P, Pruner befindet sich am Ende des Bu- 
ches folgende Notiz aus dem Jahre 1562 : „In disem puech 
„ sind 900 guldin puechstaben und gülden huet auf den Figu- 
„ ren und noch darüber siben cronen gülden , und 30 silber- 
„ ling, die der Judas emphieng und in den Tempel worfif. Diss 
„puechs seind im Anfang gewesen dreihundertundfunff und 
„ sibentzig Fletter , aber hernach pöslich zergentzt worden. '^ 
Auf Blatt 276 und den folgenden findet sich die Legende Ton 
Judas Ischarioth^ nach welcher der Pater j4braham a Sancta- 
Clara in sehiem „ Judas der Ertz-Schelm ^^ die Geschichte des 
Verräthers bis in's Einzelne erzahlt hat. In den geistlichen 
Betrachtungen dieses Lectionariums ist eine Tiefe und Fülle der 
Gedanken, und in der Darstellung eine Kraft und ein Beich- 
thum des Ausdruckes, wie solche nur aus dem schroffen Ge- 
gensatze hervorgehen konnten, den die kaum bezähmte wilde 
Sinnengewalt, die im Bitterthume yeredelt und gehcfiligt noch 
fortlebte , mit dem strengen Ernste klösterlichen Lebens bildete. 
Diese Wabmefamung fuhrt uns zu unserm „ zwölffä/trigvn 
„ Mönchlein '^ zurück. Von der lieben Hand unsers Bruders 
sind uns über einige dunkle Stellen des Gedichts Bemerkungen 
mitgetheilt worden, die wir thcils in den Anmerkungen, mit 
C. M. bezeichnet, gegeben, theils, wo es uns zweckmässig schien, 
schon zur Verbesserung unserer tJebertragung in's Neudeutsche 
oder Berichtigung des Textes benutzt haben. Durch die Güte 
des Herrn Bibliothekars Dr. Böhmer haben wir erfahren, dass 
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in dem Buche : „ Lyrtsche Versuche van Guido von Meyer* Frank- 
,,fiirt am Main, bei Scfamerber. 1835» 8* Seite 48 bis 57*^ 
unsere Legende sich gans neu yerdeutscht findet. Leider! war 
es tms nicht mehr vergönnt , diese Bearbeitung zu vergleichen ; 
allein, da unsere Absicht war, uns so genau, als immer mög- 
lich, an den Urtext anzuschliessen , so möchte wohl die von 
Meyer'sche Nachbildung unsere einfache Uebertragung nicht ge- 
rade unnöthig machen. Zur Begründimg unserer Ansicht mö- 
gen hier der Anfkng und das Ende jener tJebersetzung stehen : 

Vor Zeiten lebt* eine Edelfrau , 

Cut, fromm, woKlthätig, doch nicht zur Schau, 

Viel Wünsche halt' ihr Gott erhört. 

Auch üebe Kinderlein bcscheert. 

Allein > was ne nicht konnte haben. 

Darnach stand ihr Sinn —^ nach einem Knaben. 

ENDK 
Alle Brüder, die man könnt' habep. 
Halfen ihn in dem Chor begraben 
Yor dem Altar, und mit frommem Sang 
Lobten sie Gott nach Herzensdrang, 
Dass er so grosses Wunder erzeigt 
Und die Christnacht damit erleucht't. 

Somit schliesst diese Nachbildung mit Weglassung jenes schwie- 
rigen Theils des Gedichtes , des Epilogs, in welchem das Sehnen 
des ToUendeten Mönchleins nach dem Anschauen des Herrn, 
wie herrlich es auch durch den Tod und die Verklärung des 
Kindes endlich erhört wurde, dennoch nicht unbeschränkt an* 
gepriesen , wenigstens nicht Allen imbedingt anempfohlen, oder 
doch , wenn es nicht zu schmerzvollen Prüfungen und Seelen- 
zuständen fuhren soll , die grösste Behutsamkeit in . dem Hin- 
geben an dieses Verlangen durch das warnende, wenn gleich 
auch erhebende, Beispiel der Leiden und Freuden des zwölfjäh- 
rigen MoncMeins gelehrt wird. 

ScHAFFHAvsEi« den 19. Wintermonat 1841. 

19^ filtvm»9ittt* 
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!♦ W' är' ich ein weiser Herre, 
So w^ollt' ich nütze Lehre 
Guten Leuten künden: 
Hütet euch vor Stindea 

S« Mit Werken und mit Worten ! 
Das ist an allen Orten 
Mein' beste Lehr und weiser Rath. 
Vormals, in alten Zeiten, hat 
Ein Weib sieben Töchter zart , 

10« Ihr nie kein Sohn geboren ward 
Von ihrem Leib so gefreit; 
Das Ungelück war ihr herzleid. 
Da, nach weiblichen Sitten, 
Sie begann ihren Schöpfer bitten, 

15« Dass er ihr bescherte einen Knaben » 
Den wollte sie vor Sünden haben 
In strenger Hut , jeder Sund ; 
Also , dass er würd' Mariens Kind -« 
Von ihm gelobt mit Wortem sein, 

90« So wie in höchsten Freuden seiki. 
Weil er so vollkommen ist, 
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Sni 10^ Hie froko ntimiieMi^ 
S^t^fk jäv ^äu i^ httuomtn 
Bat nie ftü0r|i tiolleiuimnt 
0eliat|^t in itm wUttn ävt 

SO« it^ kDil ntiiten «un io lart 
9ti ein ntutu^nt MO0ter gO^m 
Bä ttttvüA tx lAn lefien 
Ba) in Hoct i^ein 0unli tntttt 
USantDi er nie tu^ gelert 

as« Idar narU min l^etrt) gar 0ere topt 
Ibo kDUtDi 90t Hon im felopt 
mit »neigten on kDil)ier0at> 
e9b Die frokD tiil riej^en 0(j^aQ 
]Da0 ftitnH in ein ftlO0ter fulft 

40« 2e1ftant leite mkn e0 ha 
ISetHe «ingen ttnn oet le^en 
Sinn Ha tv xtixi mo^ &tt0(l^ kiiei»en 
Kael^ 0inev ntutter kuiUen 
man lert e0 0Uttlier jtoiUen v^ 

4W« Ibeel^i» tat ta^n icfi teialt 
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So gewährt' ihr's der Schöpfer Chri«t , 
Der reinen, keuschen, wohlbedacht, 
Dass sie in den Zeitto hraebf^ 

Einen Knaben herrlich. 
Den zog die Frau mibnigUcb' 
Sechs Jahr', hiib^ ich t^rfiomnl^A , 
Da dacht', keusch Toflllonimeil ^ 
Die Frau in ihrer Seeletf Artt 

SO« Ich will meinen Sohife so liatri 
In ein MÖächen-KIo^ei^ gebcfn^ 
Da veitreibt er sein Leben ^ 
Dass ihn doch keiji iMt ^aUhn^ 
Wird die Btichef er getehtt, 

SS« Darnaeh mein Herz so sehif^ (öbi; 
So wird Gotl iföü ihiti gelobte 
Mit Zucht und ohne WidersatK ^ 
Gab die Frau viel iPei«heii Scbait^^ 
Das Kind in ein Ktoster gab.^ 

40« Sogleich lernt'- es dar torüb 
Beides, singen und aüdh leseff, 
Und dabei rein ndd keusch Wesc»)^ 
Nach seiner Mutter Willen 
Lehrt' raan's^ obn' eignen Willen , 

4S« Sechs Jahr' f hab' iefa gezählt« 
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iBn tt tMvt ibD^if iw alt 
Bn fotl tatatt kuotUftt 
iSv Wtt Km wlttn ovom 
9n aUr0 tntatt uttttn 

so« ®e0nt rinni iBitnm^Un 
Sprach ti^tr Ott «uttUf r tamn 
essir 0öU^ f in alitirnt jftan 
®f fett Iii0f t lo&licl^nt ist 
IBai ntüttcl^U in Hon imrf fcDfitt 

M* ®eIiot fien^ »ingm itnH ntj^ l^i»ni 
tSnli Hat tp ttin unH ftu«1^ korsm 
StiM^tt in 0inrr irlle 
Uillitlftt tat tv Hon ftiinH 0(|^nfUe 
mit 0tt00m kuortten U00f r ftotm 

60. <!?0 kDär rtn ftUnlirlf in fffiom 
Zu Her »eOm ftri0t 
Il9a0 kuär 9e1^ei00m 9^0n0 <!rtri0t 
l^^on einer mafft |u Iii0er fri0t 
itlit kDorten 00 gel^ure 

6S« arH lieber j^er üil tUre 
Sprarfi Her &nali bil j^erlicl^ 
29ure1^ 00t kDp0en unit leren ntiel^ 
29ai ieQ ge0e(|^ ntagt mia KttnH 
29ie fieiHe in bolleftonten «inH 
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Da nun war zwölf Jahr* alt 
Der edle Knabe worden, 
Nahm er denselben Orden 
Ohn' alles Widerfechten« 

SO« Gegen eine Weihnächten 

Sprach der Abt sonder Wahn : 
jj Wir müssen ein Advent ha'n 
„ Gegen dieser löblichen Zeit. << 
Dem Mönchlein in dem Chore weit 

SB« Gebot Beides , singen und auch lesen ; 
Und dabei rein und keusch Wesen 
Jeglichem in seiner Zelle. 
Auch wohl gab er dem Kind schnelle 
Bericht mit Worten auserkor'n : 

60« Es war ein Kindelein gebor'n 
Zu derselben. Frist, 
Das war geheissen Jesus Christ, 
Von einer Magd zu dieser Frist« 
Vertrau'nvoU hub der Knab' an : 

6S« „ Ach , lieber Herr , theurer Mann ! « — 
W^ndt* er zu dem Abt' sich — 
„ Um Gott weis' und lehre du mich , 
„ Dass ieh mög' seh'n Magd und Kind , 
„Die beide ja vollkommen sind 
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70« In j^iitiel unn ntt nimi 
firfi li^Iier mn tiU totrlifr 
^prarfi lirtr aipt «Mnr irttm 
So 0Olttt titt tia0teii miii tm$» 
&tgtn tiwv lo&UrDm »tt 

VB* So 0Oltu Uli idto kwtt 
Uf tf itton iHtrr wift &U(f 
So ftttiitt Um ftttiitr oCmir^r 
®t»ttiUaun tu bta fett m Mr 
dFttr tamr Ha? »Mu gMbm wir 

80« Hieiietr mn m pxUt 
Bäj ftiitli ;n 0iiirr nnitfr 
Saitte ftoitni 09 tm utm 
Stnli Iiatte 09^ tnseiAittftn Mttn 
Bat f^V AH ü^ frim^e 

8S« S9nli int tin maltv inff rQte 
IBnr f in mtMtr ntdclTfir toriHni 
csaan er ^e^ctinl trat geleimt 
üa tet mit frotn nMetle0en 
Nael^ ire0 ftttnhei» toillen 9111: 

90« stnH iirael^ im Hn nutUr B^f 
©efUtet in We feflr 
iBie knart gentalet «el^elie 
Natt ti^ koorten ftlreral 
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lO* 7, Im Himmel und auf Erden. « — 

„ Ach , lieber Sohn , viel werlher ! ** - 
Sprach der Abt auserlesen — 
w Du must beten , fasten und lesen 
„ Gegen dieser löblichen Zeit ; 

VS« „Bereiten deine Zelle weit, 
y Sie rüsten sauber und klar , 
„ So kömmt das Kind offenbar 
„ Geschlichen in die Zell' zu dir* 
„ Fürwahr das sollst du glauben mir ! 

80« ,, Lieber Sohn , viel guter ! « 
Das Kind zu seiner Mutter 
Sandte Boten in den Tagen 
Und bat sie, ihr freundlich zu sagen: 
Dass an ihr Lieb sie dächte , 

85« Ihm einen Maler brächte , 
Der ein Meister möchte seyn, 
Wie in der Schul' er gelesen. 
Da thät die Frau auserlesen 
Nach ihres Kindes Willen gar, 

90« Und bracht' ihm einen Maler dar 
Geführet in die Zelle. 
Die ward gemalet schnelle 
Nach den Worten überall. 
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Bat ntttttcj^U fEet ltrrt|«UI 
9S« In Hie itmaimtm taieitne 0^litf 

IBar uff M f^ont ftertim trttg 9 

Bit Hn (ttt giHtttrt?n i 

92Sa0 e0 Hon titHnt kouttfett 

ISfftant in Mntm j^^rt^nt 
100« mit koatf ^0 atte 0r|^mrrt;ni 

Stff Knt ^0trir1^ 00 gentrtt 

Sbtt0| koart ff malet itttn ibrrrit 

IBie itüt Utttt iittH. orl^ fin 

ifütttn Her ntafte ftittHelin 
1(15« Btn e0 Iie0 nar||te0 001t 0rttlnt 

910 im Iinr opt f^at t^tvittfitn 

Im temen uttH mit mnntt 

BM r&el ftunH IiegunHr 

ISei&e tia0tnt unli orl^ tttttn 
110« tSitH 0in tert; in ftumer kortten 

Narl^t unH tag l^an ict Hemomen 

tSnti Iia0 tiotft^pt i0t ftomnt 

9I0 ttii0^ tro0t koart tttovn 

Bo 0ctiiff &a0 ftint it00erftom 
tis« 9n Her geliuttlicHen ttad^t 

Sbitt ftert^en tvnnntn Ml gt»ttilMtt 

%ut$v uittf ftlar al0 mattige tnn'b 
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Das Mönchlein vier Kerzstal 

9S« In die gemaleten Wände schlug, 
Darauf es schöne Kerzen trug , 
Die ein Feu'r in Kurzem. 
Was ihm von reichen Würzen 
Bekannt in seinem Herzen , 

lOO« Die warf es sonder Schmerzen 
Auf der Zelle Boden hin. 
So ward bereitet Alles d'rin, 
Die Zelle lauter und auch fein 
Gegen der Magde Kindelein, 

108« Das es des Nachts sollte sehen 

Nach des Herrn Abtes Versprechen. 
Von Herzen und mit Munde 
Begann zur guten Stunde 
Es da fasten und auch beten 

UO« Und sein Herz in Sehnsucht wetten 
Nacht und Tag, hab' ieh vernommen, 
Bis die Festzeit gekommen, 
Da uns Trost ward gebor'n. 
Da sorgt' das Kind auserkor'n,| 

US« In der hochheiligen Nacht, 

Dass sein' Kerzen brannten sehr gesch)acht, 
Mehr, als viele, lauter und helle 



•^ 11 







Bi$ irite kDstte ontn «tuitii 

«Srgen Hern it f^in ^ntf tvan 

U(o« viun ^öttn frokont iinir ntj^ utait 
Bit iBuMttlitttm King bon got 
iSv ftant grsrl^Uttlni an^ «put 
l^in für Hie »eile nwetiküvn 
mt^t ail0 ritt ftittt ttttko 9etovn 

19S« Ba; itt Hol 0mnt ttrrfiteit ist 
<^itt trotett ovfrl itt Knr ftri0t 
Crug Ha) ftlf itt »uttBieliti 
Stt tatt trecttrtt fiattUf 0itt 
IDer kDii0 Ittter uttlt tritt 

ISO« Itt Unr littggett l^attH rri»<:1^ritt 
<$itt iBVMtv gvig al00 gr tnr it 
<!?itt 06liitt fftmtlin \»m »in lUrit 
Vit Högellitt getttrit Haratt 
<!?itt rttgfl0 littfit uti ittt ttan 

13S« ISeftletrt Al0 Her Uttfit tag 
IBa) tttuttd^Ii bott lirlb tv^OftAti 
Bat im lao^ tait tititttt tielrifi 
2f l^ant Hett trottnt övttl »^ti!b 
Sttmfk Unit tttttgett titutti^Iitt 

140« Btn rttipfirttg r0 titit Her l^attH »itt 
®av f^itv ttttn gav 0(|^ttrUrttftIic|^ 
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Und weit offen stund die Zelle 
Gegen den^ der sein Herz gewann. 

ISO« Nun höret Frauen und auch Mann' 
Die wunderbaren Ding von Gott : 
Er kam geschlichen , ohne Spott , 
Hin vor die Zelle auserkor'n, 
Als wie ein Kind neugeboren, 

IM« Das kaum zur Welt gekommen ist. 
Einen rothen Apfel zu der Frist 
Trug' das klein' Kindelein 
In der rechten Hände sein. 
Der war lauter und rein ; 

ISO« In der linken Hände sein 

Trug's eine weisse Lilie fein , 
Als Kleid ein seid'nes Hemdelein, 
Darauf viel Vögelein gestickt, 
Und Über seinem Haupte blickt 

ISS« Ein Engelschein, wie lichter Tag* 

Das Mönchlein da vor Lieb' erschrack, 
Dass ihm doch bliebe die Minn'. 
Den Apfel mit Kindessinn 
Jesus zuschob dem Mönchlein, 

140, Den empfieng es mit der Hand sein 
Behend und gar schnelliglich« 
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0» gtnä^t tDiUft fidt 

it^ kuU tint jjpiirl ulb icj^ «tf 
Nit |e uw ton mir l^fnlwti 
14B« SbtU^tn kDiUfr Hein ftUil» 

SCttttt ff loiEnt jftar w mir 
S^o f tfiiU icj^ min ttfit 
in ^tttttn ttiin in ofnt 

ISO« iDai msnttfldirli HU togm 
2e1^aiit tien trotten öpui »^ftt 
itlit U0tcn Hai tt im ttUtb 
S^twi^ ttv MI »rtmellr 
Vil 0rj^ier in Hie ;elte 

IM« Nart liem totrn opttl «vranf 
Sa) Ute |f Ue HO ttfOt^nt 
Vil Int nnH btt tirl 
Sa) mnncHU 0atr »ttinri 
ISam al0 ein löto Hort ttt gtUitn 

teo« <$0 inftt Ha« ftttnH an 0inen arm 
itlit ftrrften Ha koa» nte man koilif r 
IsTU 0(l^nrIUftIir|ien ntDer 
93ff ein ge^tttl nit ir j^orj^ 
tSnt) man Hie floffen anioed 

1.65« tano Hie »amnnnf erklang 
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Es besann wieder sich : 

Ich will den Apfel, wenn ich kann, 

Nicht zu weit hin von mir an 

1.4S« Zuschieben wieder dem Kinde ; 

Vielleicht y dass dann es geschwinde 
Her gelaufen kömmt zu mir. 
So erfüir ich mein' Begier, 
Die im Aug' und im Herzen , 

IM« Längst ich nährte mit Schmerzen. 
Es schiebt den rothen Apfel dann 
Mit List , dass er ihm bleiben kann« 
Jesus, der viel sdinelle, 
Alsbald in die Zelle 

ISS« Nach dem rothen Apfel springt, 
Dass die Zelle d'rob erklingt 
Viel laut und viel helle. 
Das Möncblein gar schnelle 
Kömmt, als ein Löwe, hergefahr'n, 

160. Und hebt das Kind an seinem Arm 

Mit Kräften, da war Niemand ^der, 
Und setzt es schnell dann nieder 
Auf einen Stuhl nicht zu hoch , 
Bis man die Glocken anzog, 

108« Bis die Sammlung erklang, 
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f^t^it mm t^fu^v tvang 

In ritt tt§^ ittttttA00nt fitt 

® \M ivvsitt Ha» iutt0 titUttrl^Iitt 

Bat itfi mi^ mu«t 0^f iUett bott Hiv 

IVO« iUitt OA H^ iat üO^ttm titir 
Bat U^ mi^ ttvtit Katr^tt 
tSttH i(|^ UM mtt »ingrtt tu 
Norl^ pt ort »atitttttttg bor 
^0 knU u:^ mit niv in bnt ftor 

17S« S^nratj^ 9j^e0tt0 l)ia0 iuttff ftittbrUtt 
Cti ttff UL»t mid^ in bett f rtne I bitt 
IStitat »^liitttn ttttb orj^ trirrSo i K r^ 
Srj^ bitt brrj^otett bs bir kof »nt 
Itt brtit &otr »tiitbn: bittt 

180« Bo trug ba0 tnUtt^Ii frtttittt 
S^itt »rböpfer tittt itt ba0 imr 
tStib brtt tM n»t c^ittfett bor 
tSttb tair0 titatt itt itt tPt bfbarf 
tisartttt r0 ritt btat bnruttt tauirf 

18S# esiol gr%rbribnt ttttb bei 

S^o firttfftt itit bir ogrtt «tbttri 
Itt brtt rrtitf I att um ftittt 
Sa bott bat tttttttrj^litt getitittt 
Vtvg9^»t brr }U ber burb^tabrtt 
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Jedermann zum Chore drang 
In das Gestiihle schön und fein. >^ 

yj 0| weh ! ^ — sprach das jung Monchlein 
^Dass ich jetzt muss scheiden von dir; 

IVO« nMein Abt, der hat geboten mir, 
„Dass ich mich bereit' darzu, 
9 Und ich das Erste singen thu' 
y Noch heut der Sammlung vor. ^ — 
» So will ich mit dir in den Chor! * 

IVB« Sprach Jesus das jung Kindelein — 

w Thu' auf! lass mich in den Ermel dein 
n Beide schlüpfen und auch kriechen* 
n Ich will verborgen bei dir bleiben ' 
n In dem Chore ; dies mein Wille ! * 

180« Da trug das Mönchlein stille 

Den Schöpfer mit sich in's Chor, 
Und thät das Erst singen vor 
Und wess man in der Zeit bedarf. 
Wenn es ein Blatt herumwarf, 

185« Wohl geschrieben und hell, 

So giengen ihm die Augen schnell 
In dem Ermel an das Kind, 
Davon das Mönchlein geminnt,- 
Vergass der Zeil der Buchstaben. 
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190* mtv 9U %i» itt iieni ftiMfint 

Uv» tat im Hmn 0trrtc| 

9tt Um fiaitat mit Her fiottt 

Bn üon 099 tttttt Hin isH grwliaiit 
19S. |&|ir«r(t Hrr apt ittttieivrfifit 

tieiar tt« 0iii0e»ttt nit (Hdi 

In finnr «wj^lrdttat Hq^e 

Ir fiffüer »^öiKirr Ii0e 

ii0l ftem tvmtl üo torr^tftkMng 
soo. Bo tuii mUn^Un irliant 

Sat Dftlotn 9in «fione» Itint MI jfterli^ 

Utt ntimtl ubtv iHt/^ 

iUtrt t» HU Int nnH imraeli 

mit miv tfüt mm laner «rH 
90S* JBto nnere tiolge lifr 

WSlat ftattn tttt IKenonmt mir 

aUer ntiner «einen l^ril 

Stttli 0roMer fvös ein ntieüel teil 

IbMt tm miv Benonten gav 
9t0. Bo Ittir Hie immnung t»v 

ftiin m ttem liefen itinlie 

StnH (ragten e« getfettoitttte 

Q2aA0 im 1^ei»e|ter|ien teere 
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190« Der Abt hierauf dem Knaben 
Gar zornig nahte sich gleich. 
Und gab ihm schnell einen Streich 
An den Backen mit der Hand: 
n Davon mögst du haben Schand ! ^ 

198« Sprach der Abt ohn' Nachsieht — 
„ Warum singst du eben nicht 
jy In einer rechten Weise ? * ' 
Ihr beider Schöpfer leise 
Aus dem Ermel da verschwand« 

SOO« Da das Mönchlein hatt* erkannt , 

Dass verloren sein schönes Kind viel herrlich , 
Auf, zum Himmel über sich. 
Ruft' es viel laut und sprach : 
„Weh mir heut upd immer , ach! 

SOS« n Die Unehre folge dir ! 

„ Was hast du genommen mir 9 
M Alles meiner Seelen Heil 
w Und meiner Freuden gröstes Theil 
»Hast du mir genommen gar! ^ 

SlO« Da lief die Sammlung dar 
Hin zu dem lieben Kinde, 
Und fragten es geschwinde : 
Was ihm geschehen wäre« 
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xeliattt Her nütitm mtvt 

21S* <S0 Ho her Mmnuna t^ttUititi 
Bn afit tnttatftlici^m «wrattl 
Zu Hent iuuifint Hitr^ »if ^ucftt 
%imtv 0ittt ir() toelt hit ttW^t 
Vin tüo^tn tm mintm Utb ttagm 

990« jfüv XMf kft «dl tum stttf^ügm 
Mit unsttttt tfmitt min 
Kttn gang mtttv in Hit nUt Jtin 
^Sf Um tatvt mniftv mit 
^it bin tonnt m alUr m 

»9». S^0 tecöt üolfunneit «int 
Vittit^ fmtutu HM ftint 
Btm alle tonntiet «int nr&ant 
190 0ien0 Ha; mUncl^Iiu j^ant 
;^it toeinntlien ogen n»; H$m %üv 

SSO. 33nli eint tm» Hintielin siOwc 
WM Htm ttt»txd 0in 
5Bi0 miliionien trut gtwüt min 
icti M0 Hir Htt fii0t gtm»en 
mn »Ott no^ t)ttt ^9 ntitr toetm 

S8B* In ntinen (röHen Mtg icj^ Hir 
dTUi; toar Hm «ott gelolben mir 
IBin rfini muttv '^at Hid^ mir 
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Alsbald die süsse Mähre 

MB« Es der Versammlung machte kund« 
Der Abt trauriglich zur Stund 
Sprach zum Kbaben von dem Streich : 
„ Lieber wollt' die Sucht ich gleich 
«Vier Wochen an meinem Leib tragen, 

MO« D Für dass ich dich hab' geschlagen 
M Mit unwiird'ger Hände mein. 
M Nun f geh wieder in die Zelle dein 
M Aus dem Chore sonder Neid. 
» Weil deine Werk' zu aller Zeit 

SS5« »So recht vollkommen sind, 

„ Findest du vielleicht das Kind, 
w Das alle Wunder thun vermag. ^ 
<,Da gieng das Mönchlcin ohne Klag* 
Mit weinenden Augen aus dem Chor, 

MO« Und fand das Kindelein empor 
Auf dem Betstuhl sein : 
M Bis Willkomm' ! trauter Geselle mein i 
„Ich sag dir, du bist genesen. 
» Du sollst noch heut bei mir wesen 

MB« „In meinen Freuden, sag' ich dir, — 
„Für wahr, das sollst du glauben mir ! 
» Dein reine Mutter bat dich mir 
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fi^it U^ mit «I ttt^lum 
<8 Htt getoitttt |f ntwul^itti Ubtm 
MO« 9MC Xtiaem tvM^ tvtU 
tffun stmg litt ttttn finrett 
2it tiiner l^infiitt Utef^ 
Xtt Hinfit mimt btt leilicl 

MB* IBtt 0oU notj^ «fcj^ei; U^rtt tot 
Iß^or tagt min gt§tüt 
TsUu^ utetbtium vmgtuüf 
l^ol niv ttSb §tn MOOnu 
mm Iftiti fem fttlef tnol0eM)i#«it 

SSO. Xtt Hitt l^nrUdM mefftt 
ISttH 1ftei0i te fe<n ayt teffii 
Vor Her fMmmtng l^er 
VTun lel^ant «ttt uriol^ ttt 
mn tMob im im *ov feo lief 

«BS. tSttH Bracht ttem «yt fte« ibvief 
fiüit frittien «n Her «eUbeti tnt 
910 Ho Her Hrief geletfe» tawrH 
ITon Hett ntttnej^en stHiibt* 
Wf IpU tin sva§t tanntHer Hefeifteel^ 

960. Sifivatlt Her apt »unHer yi» 
8B0I l^ar Heften firttHer min 
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»Mit Leib, mit Seel ergeben i 

M Eh du gewonnen menschlich Leben 

MO« » Auf diesem Erdreich breit« 
„Nun, geh hin und bereit' 
M Zu deiner Heimfahrt dich. 
^ In deinen Mund viel herrlich 
» Eropfah das lebende Brodt. 

Du sollst nun bald liegen todt, 

Vor Tage, mein Geselle. 

Nach des Sterbens Ungefälle 

Soll ew'ge Freude dir bleiben. 

»Nimm den Brief, den ich thät schreiben, 

In dein herrliches Wesen, 
„ Und heiss ihn den Abt lesen 
n Vor der S;imrolung her. 
w Nun sogleich mit Urlaub kehr ! ^ 
Der Knab in den Chor da lief 

SM« Und bracht* dem Abt den Brief« 

Mit Freuden auch, zur selben Stund, 
Der Brief den München wurde kund, 
Und auch von allen gesehen« 
« Hie will ein gross Wunder gesdiehen ! ^ 

960« Sprach der Abt ohne Pein : 
» Tretet , liebe Brüder ! ein 
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Zu ttiitt maw unttuns 
^nti fittgvtt lo6U(i^(tt 011119 
Soi in ttm kmtlluit ^$üt 

*6S« 190 sUng Hrr «pt toU «d^llf 
StflKev alter »icl^frUd^ 
<2?r Uit tin mettttHMiOf «tt 0i(1ft 
Xit 9ro00eir femtttttiiwit 
Dif mündt mit mtmftt icj^onl^ett 

tvo« 9fUi0ra mit 0fMit0e 0itt 
190 UM iuns müm^ttit 
iSmvnmg um dtrot lefintlrtf 
190 kam eilt tftttmnaucft 
®ot itlbtt tmv^ Um oder ta^t 

SVS. !!9a^ niottau iwiit »ticfi gnwdft 

finita \iuittf tftv tnttl ttiiMk 
In Urm ftor ttser Ittt 
flüSol nir tfitif 0«ito tnit 

tSO. ^pro^ Hn: »Uiwe Btitwf evitt 
Sit tum HoUf itomai &i0t 
9n enel&eit Htt Si0t 0awi»nt 
JBtt 0olt tioirj^ l^ttt fiff mitr timm 
®eftrönt in mineo tiattetr» vicj^ 

28S. 190 toatH tu» mttiudli lodttrj^ 
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9 Zu dieser Messe Anefang 
,> Und singet löblichen Sang 
» Der in den Wolken schalle ! '^ 

tMS« Schnelle durch des Klosters Halle 

Schritt sichern Schritts der Abt heran, 
Er zog ein Messgewand sich an, 
Und jeder Mönch, in Demuth, 
Sein Theil der schönen Dienste thut, 

SVO« Pflegte mit Gesänge sein. 
Als das junge Möncheleia 
Empfieng das Brodt lebendig. 
Da kam, ein Sonnenblick, 
Gott selber durch das hohe Dach, 

SW« Dass Niemand etwas da sah, 

Mit leiblichen Augen augenkrank I 
Stärker ward da der Engel Gesang 
In dem Chore überlaut : 
n Wohlauf ! reine Seele traut ! ^ -^ 

980« Sprach der süsse Jesus Christ — 
ji Weil du so vollkommen bist 
9} An Edelkeit, bi^t du genesen» 
^ Du sollst noch heut bei mir wesen 
jf Gekrönt in meines Vaters Reich ! ^ 

%89^ Da ward des Mönchleins heiFge Leidi 
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Vm neu mgelicldi HuAcii 
Vov ttm «lUr Uftiiitm 
mtt itr gttfms ttMiUv 
BU Hl Ittter tmli itlar 

t90* iTijti; mit iv «liwfrr tioii Mtl 
]l9i)» mtnitiret ftrtlunt wdi o^ 
Uentiniini tm «vi «tttf «mH 
Site fefelini WI 0f#^N«elN 
Ibcdtett Her aAt m (te fittcj^ 

t9t* iBa^ f0t 0e|e<Mfit fintter ituH 
Uov Her Mwiitit0 frvff 
ISfttett tnfr Hie lume» Hrvf 
tISIIer Hif iMiel jMt HetiuMteii 
Bta er tnä«i ttBev Itoweit 

900. lUH» tntt «el Hilf emael 
m» Hern mSnelNtii He#eKe|ft 
In Heut Itlooter i^iitiHer vte 
9l^e»it» H^er Hatter tntii 
jSun l^tlf WM HM knir nftfueii 

SOB* aue ttii0)er ttttiH v^töMeii. 
fime«* 
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Von den en^elschen Knaben 
Vor dem Altar begaben 
Mit ihrem Gesang offenbar» 
Die Seele lauter und klar 

S90« Fuhr mit ihr'm Schöpfer von dannen. 
Dies Wimder Frauen und auch Mannen 
Vernamen an Christus Nacht* 
Diese Zeichen wohl bedacht 
Schrieb der Abt in ein Buch, 

SOS« Das ist geheissen : yy Sonder Fluch , 
„Vor der Versammlung frei 
„ Bitten wir die Nahmen drei* ^ 
Wer dies Buch hat vernommen i 
Dass er müss' überkommen 

800« Leibs- und Seelen -Ungemach« 
Als dem Mönchlein geschah 
In dem Kloster, sonder Pein. 
Jesus ! lieber Vater mein, 
Nun hilf uns , dass wir müssen 

SOS« Air unsre Sünde büssen l 
Amen ! 
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Lesarten der Frankfurter Handschrift. 



rV OS nach — 
Den weite — 



Gedacht in — 
Mit züchten — 
Er hielt — 
^n alles — 

Daz münchli — 
Villiclvt gah — 

Mit Worten — 
Ach lieher — — 
Sprach der — 
Und hatte — 

Der ein meister •— 



Daz münchli — 

Bekant in — 

Gegen der -^ 
in kumer wetten 



Darnoch mit 'weiplichen sidten. 
Den wolt sie zieghen Ton sunden abe 
Mit gutteu Worten sunder neidt, 
So das von yme der her in disser zeit 
Worde gelobt zu aller frlst 
Der jungfrawen Marien sune Ihesus Christ. 
Gedacht an yr zuchtig art. 
Mit gantzer begird one widdersatz. 
Es hielt mit Fleiss sein orden. 
Als nun sich die bruder bedachten 
An die helligen zeit weinachten. 
Den brudern. 

Dem Kind gab er gar schnelle 
Die süsse lere usserliorne. 
Mit dem namen vil gchure. 
Ja wirdiger lieber her dure. 
Sprach der apt gar tugentlich. 
Und hisch yr verliunden mit Worten 
Das sie an kindlich liebe gedechte. 
liberal, giebt die Franhf. HS. in vier Versen 
mit Weglassung des Schönen „nach den wor- 
„ ten überal". 

Der Bruder fast funfT bomende kirtzen darif 
Zu lop und eren der meyt kindt 
Das er des nachtes künde gesehen. 
Es erkant in seinem hertzen 
Das es das kindelin erloste von schmertzen 
Also was das bruderlin wole gemeyt. 
Vir das CS damit mogte gesein 
Behegelich der meyt kindelin. 
— in kommer ieden. 
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^anß spot — spad d. I. spat. 
Daz m den selben — Das kume sieben nechtig ist. 
Vü vögellin — - Vil yogelin waren genadt daran. 
Daz müncfUi — - Das bruderlin vor liebe erscfarag 

Die yme mit freyden da becleyb. 
Ich wü — hindan — Ich wil den appel ob ich kan 

Nit SU fer von mir lan. 
Mit listen -^ Mit listen so das er bleyb 

Mitten in der seil. 
Kam als «— Kam als im liebebart gefam. 

Uff ein gestul «— Und dentset sein wÜ liebes lundt 

Uff eym stule nit m hoch 
Baron das bruderlin sint. 
«avorieben. 

Aller meiner seien heyle 
Und groser "frcyde eyn groee dcyl. 
Der aht — Hier sind in der Frankf. HS. 68 Verse eingescho- 
ben, wekhe eine, dem Mondilein in doa Mmtd 
gelegle, Wiederbolung dessen enAalten , was V. iii 
u. f. bereits erzählt worden. Wir geben hier nur 
die etwaigen Amplificationen , s. B. sUtt des Einfa- 
chen „&A 8}iiin etc.^ hesst es hier: 



Da von daz — - 
Untergehen — 
Aller miner — 



Mit gold wole durch brehet 

Mancher Fogel darane genehet 

Und das mit schöner syden clug 

Das hemptgin es an seinem leib drug 

Sein schone erluchte das berteen mein 

Es hat mit yme die Mutter sein 

Erzogen also zart lieblich 

Das ich bedachte mich 

Das der almechtig got usserhom 

Het das Kindelin nuwe geborn 

Und hat es gemacht nach seinem rade. 

Statt „ Es zukt etc. ^^ heisst es hier : 

Also finge kh das kindelin 
Meyne freyde was iinmassen grose 
Ick säst es nidder in m^nen schose 
Die weil was mir nit koig. 
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Statt „ So wil ich etc. ^ 

Da spräche das l&indelln xmyerdrosseii 

Du salt gehorsam sein und in tugend wachsen 

Sei nit betrübt gehab dich wole 

Ich wil dich machen freyden toI. 

Statt ,, Und dett das erst etc. *^ 

Das erst singen dhet ich vor 

Als ich wart geheyscben 

Die liebde begund« mich i^ysehen. 

Der abt trurenklichen — Der apt gar druriglich sprach 

O du lieber sone mein 
Das ich von dir das kindelin 
Verdreben han mit neit 
Des Bin ich drost und freyden gweidt. 
Emjfießff •— Darnach das innig bruderlin zart 
Mit gottes leichnam berichtet wart 
Zu hant jne der sonnen schein 
Käme got mit den engein sein 
Das es in der kirchen clange 
Sein sele wart da von got entpfangen 
Noch yme was sein begirlich verlangen 
Got sprach zu yme du bist genesen 
Mit mir saltu nun ewiglich wesen 
Dich frawen mit der engel schare 
Der eppel Scheiben hien und dar. 
Dw wunder — Das Ende der Frankf. HS. lautet so : 

Mit gotlichem lobgesang 
Wart got gegebben dang 
Das er dis wonder het erzeygt 
Gnediglich vor uns ereyget 
Uff die hellige cristnacht ist dis gescheen 
Got wule uns mit gnaden sehen 
Das mir noch dissem iamerdale 
Mögen ruhen in der erweiten zale 
Wer dise mere nun bat yemomen 
Der muss uberkomen 
Sele und leibs ungemach 
Als dissem bruderlin geschähe 
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In dem closter sein 

O scheppher ratter mein 

Hilff uns das mir müssen 

Alle unsre sunde bussen 

Ehe uns der todt ershleich 

Dein gnade erwerbe ewiglich 

Sint das heupt sunde rerdriben 

Dein gnade und an drost bleiben 

Leip und sele sie uns todten 

Hilff uns got uss allen nedten. 



Noch jetzt in Schwaben und in der Schweiz 
gäng^ und gäbe Ausdriiche und Wortfor-- 



men. 
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V. 9. „ siben tochtren ". Schweiz. 
Dagegen Nib. N. v. 553Ö. 
„ siben ckünige töhter* 
V. 78. „ der apt usser Jetten ". Schw. US Jetten. 
V. 10 1. ^^Uff den^estrtch*^. Schw. für: Bühne, Söller (Sal); 

b. Fussboden. 
V. 110. — „ J2« herz in kumer wetten ''* Schw. und Schwab. 
Z. B. Pferde wetten, d. i. sie zur Schwemme reiten. 
V. i3i. „£m tvysser gylff^^* Schw. und Schwab, die Ilge, 

f. Lilie. 
V. 147. ^^ Kunt geloffen ^^. Schw. 

Dagegen Nib. „Kumt". Z. B. v. 859 5. 

„ ia ckumt uns aber schiere des ckünech Etzelen wip. ^^ 
V. 190 und 192. „ Der apt hin zu dem knaben 

„ Herten zornenkltchen schleich* ' 
Vielleicht das schw. herten f. herj z. B. do herte, für: 
da her 5 wenn es nicht adverb. steht , statt „ sehr 
(hart) zornig". 
V. 193. „-^ den baken'^, Schw. und schwäb. f. Wange. 
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V. ai8. ■— —- -^ ^jtch weit die sucht ^^j cL i. die natürlichen 
Pocken, schw. Ursclilacht ^ Schwab. Urschlecht (die 
ursprüngliche Krankheit). Viell. das fallende Weh 
(Epilepsie) ; schw. die fallende Sucht. Viell. der Aus- 
satz ^ im Mittelalter ausnahmsweise die Sucht. VergL 
z. B. das liebliche Gedicht ^ Der arme Heinrich ^ von 
Hartmann von Owe, 

V« 999« „ Nun gang wider in die zelte din^. Schw. und Schwab, 
f. geh! 

V. aSa. „ Bis wilkomen^^. Schw. f. sey (wesen, seyn). 

V. a6i. „^To/ har^\ Schw. (Zürich) f. her. 

V. ^75. ,9 Daz nieman kein stich gssach^^ Schw. und tehwab» 
keinen sticken sehen. 
Vergl. Steg, Steige, Stige, Stick; also: den Weg, Pfad 
nicht mehr sehen ; dann überhaupt : gar nichts mehr 
sehen. 



Anmerkungen. 



ein wyssag here — cfr. I Brief Pauli an die Gorinth, XII 9 10 

und XIV, 3 u. f. 
Cuten ' d. i. willigen, folgsamen. 

siben tochtren — cfr. Der Nibel. Not. t, 5535. Heilige Zahl. 
gemeit — blühend ) cfr. Mai ; alemann, der MeSen, f. der Blu- 

men-Strauss. 
Was nach wyplichen sitten — Viell. eingeflochtene Reflexion; 

cfr. unten : „ Ueher alter sicherlich ^^. 
sunder iint ->«- von binden, einschränken; also: ohne Rückhalt, 

Vorbehalt, d. i. vor jeder Sünde« 
w^Zm das er wurd marie iint — Sollte das er nicht gestrielieB 

werden? Der Sinn etwa folgender: 
Also dass würd' Marien Kind 
Von ihm gelobt mit Worten sein, 
Wie in den höchsten Freuden sein. C« M. 
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wolbedadu — d. L bedacht auf das Heil ihres Kindes. 

in Iren seiden art — Seelen-Art. C5. M. 

kein sund entert — wahrer Begriff Ton Sünde : Entehrung des 
Menschen. 

min hertz gar sere topt — schlägt; ein Schall wort. 

Mit züchten — mit Anstand. 

Zehant — sogleich; cfr, behend. 

Nach siner mutter willen u. s. f. £h' er selbst wählen konnte ; 
nachher: 9,er hielt den selben orden'^ Ohne Einwen- 
dung wurde er aufgenommen. 

Villicht — Bald sprach der Abt zutraulich mit dem jungen 
Mönche. 

gehüre — cfr. es ist nicht recht geheuer, Ungeheuer; also: 
mit furchtlosen Worten. (jGefiüre würde ich auf Jesus 
Christ beziehen: geheissen mit Nahmen so freundlich, an- 
genehm, d M.) 

usserjetten — auserlesen. 

Nach den werten — vielleicht 2u bezieh'n''auf : y^EswOr ein kün- 
delin ^^or« y " — oder : wie das Mönchlein es vorschrieb; 
oder überhaupt: nach den Worten der Schrift. 

Enkurtzcn — Vielleicht: entstrahlten? Verb. Tom Substant. 
Kertzen. C. M. 

Im hertzen und mit munde — cfr. Brief Pauli an die Römer X, 9 
und 10. Ich würde es zu V. 106 verjechen ziehen. CM. 

vil geschlacht •-«- schön , gleich , gut ; cfr. ungeschlacht. 

Ein engeis Hecht — ein Heirgen-Schein. 

liebe — mitme — Ersteres : Freude über die Erhörung; Letz^ 
teres : Zuversicht, Muth zu lieben, d. 1. sich hinzugeben 
ohne Hückhalt. 

Es gedacht u. s. f. Wie lieblich, so ganz im kindlichen Sinne, 
ist dieses Spiel gehalten! 

In hertzen — tagen — die im Herzen und in den Augen vor- 
handene geheime, durch ernstes Schweigen sich beurkun- 
dende, Liebessehnsucht. 

Jesus der vil schnelle u. s. f. Erhabene Worte. Jesus ist auch, 
ausnahmsweise, der Held, 

Jeder man u. s. f. Schilderung des eilenden Gedränges beim 
ersten Glockenruf. 

In dem kor sunder hint — Ohne Widerrede? 
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Herten — Viell. hart an, ganz nah) das Harte ist gedrängt, 
dicht, nah beisammen. 

tmver gehen — unverdient ? 

temer — Noch jetzt Schweiz. Herr jemer I o , jemer I 

seiden -— das Seltene, £inzige, Köstlichste, d. L die Seele; so 
im Hebräischen: jachidj das Einzige, Unersetzliche, das 
"^ Leben. 

durch die Zucht — wegen der (ihm angethanen) Züchtigung. 

ungerter — Gegensatz zu dem : „ lyb geschant ^. 

sunder mit — Viell. ohne es zu melden, d. i. thue es ja! 

Uff disem ertrtch hreit — Das römische* orbts terrarum; aber 
auch das biblische : „ die Weite ^^ Bekanntschaft mit den 
Dichtem der mittlem Zeiten, hie und da mit den Blassi* 
kern und ihren Nachbildungen, schimmert öfter durch. 

heklthen ^-^ kleben, bleiben. 

diu fröden -^ Seine Mitbrüder freuten sich der glücklichen 
Wendung der Sache; denn alle liebten den jungen Bru- 
der, ^^dfis Ktnd^K 

sunder ptn — Viell. aufs Folgende : ohne Pein , ohne Besorg- 
niss; es wartete ihrer ja ein glückliches Ereigniss. 

ÜeBer alter sicherlich — der Abt, verjüngt durch die Freude, 
gieng schneller, als es sein hohes Alter mit sich brachte. 
Die Reue, dem jungen Bruder Unrecht gethan zu haben, 
beflügelt seine Schritte. Man sieht den würdigen Greis 
eilen. Von dem jetzt Mode gewordenen Buhlen der Ael- 
tem um die Gunst der Jüngern 'ist natürlich hier nicht 
die Rede I 

mit manger Schönheit u, s, f. Koch jetzt findet sich in unsern 
Kirchengebeten der Ausdruck : „ die schönen Gottesdienste^^, 
Er gehört mit unter die aus der vorreformatorischen Zeit 
herübergeretteten Trümmer altfrommer Hcrriichkeit. 

ein sunnenbUck — - als Apposition: als ein Sonnenblick, d. h. 
schnell, einen Augenblick. 

dm bist genesen — von einer Krankheit genesen ; cfi^ das Grie- 
chische : ginesthcUj gennäsis» 

Daz ist geheissen — u. s. f. Viell. Wer dies Ereigniss hört, 
sich 's nicht zur Lehre dienen lasst, nicht auf das Nahe- 
seyn des Herrn Acht giebt, oder es durch Unachtsamkeit 
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oder nnüberlegto Hitse yenclient« den mog^ Ungemach 
des Leibs und der Seele treffen« 
AU dvmmünchUn u. s. f. Des Mönch Leins Busse war ^eine leich^ 
Last und ein sanftes Jocb ^. £s büsste seine Sünde jifrer 
wie herrlich war die Frucht seiner Busse! v 

In der 'Legende ^den J^omme Schüler ^^ enthalten in 
y, Auserlesene alldeutsche Gedic/Ue* Neu de<)tscfa umgearbeflet * 
^▼on Jo^tann Grttfen Muäath* Sluttgardt nnd Tübingen; 
9, J. G« Cotta. 1819. 8/% heisst es am Ende von dem aum . 
Priester geweihten Scliüler: ' 

. Da schied in reiner Gottes-Freude 
. Der Priester von allem Leide. 
Als er das gesegnete Gottes-Brod 
'Tai seh'n den Lenten bot, 
Ein nettes Wunder sich erbot ; 
Der Priester stand , doch war er todt. 
Jiierüber bemerkt der Herausgeber: 94 Im frommen Schü- 
y, 1er ist der Grundgedanke dieser , di(ps derjenige, an wel- 
99 chenk. die Schranien des Irdischen durchbrochen sind , nicht 
„ mehr in die 0^elt zurückkehren kaum , sondern selig stirbt, 
99 Daher der Schüler der Welt entnommen wird, wahrend 
^der heiligsten Illindluag seines Lebens.^* 
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